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Nr. 87.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulplatz Nr. 5:

Freitag, den 12. April 1889.
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62. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

e Organ 4 Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Jm Hinblick auf die Beſtimmungen der Wehr-
ordnung vom 22. November 1888, durch welchean Stelle der Landwehr-Bataillons- Bezirke“
allgemein „Landwehr- Bezirke“ getreten und

zu den Kompagniebezirken die Bezirke der Haupt
meldeämter und Meldeämter als Controlbezirke
hinzugetreten ſind, iſt es erforderlich, die Orts-
tafeln in den Gemeinden der derzeitigen Orga-
niſation gemäß zu ändern.

Jnsbeſondere erſcheint es im militäriſchen
Intereſſe Bedürfniß, auf den erwähnten Tafeln
außer dem Landwehrbezirk allgemein die Control
ſtelle anzugeben, auf welche die Controlpflichtigen
angewieſen ſind. Es iſt daher auf den Tafeln
anzubringen

Landwehrbezirk: Weißenfels.
Hauptmeldeamt: Weißenfels.
Die Herren Ortsrichter des Kreiſes mache ich

auf die vorbemerkten Abänderungen mit dem
Auftrage aufmerkſam, bei jeder Erneuerung
ſchadhaft gewordener Ortstafeln die Aenderungen
zu berückſichtigen, gleichzeitig aber die Richtig-
ſtellung aller Tafeln bis zum I. April 1890
zu bewirken.

Zugleich bringe ich zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Angaben der Rang- und Quartierliſte
der Königlich- Preußiſchen Armee für 1889 be-
züglich Eintheilung der Landwehrbezirke in Control-
bezirke nicht mehr richtig ſind und vom 1. April er.
ab für den dieſſeitigen Kreis die obenerwähnte
Abänderung in Betracht kommt.

Merſeburg, den 3. April 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 11. April 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Der

Kaiſer arbeitete am Mittwoch, nachdem er von
einer Spazierfahrt mit der Kaiſerin ins Schloß
zurückgekehrt war, mit dem Hausminiſter von
Wedell, dem Geh. Rath von Lucanus und dem
Grafen Herbert Bismarck, und ertheilte dann
dem neuernannten Kriegsminiſter General der
Infanterie von Verdy du Vernois eine längere
Andienz. Am Nachmittage unternahm der
Kaifer noch einen Spazierritt. Das Prä-
ſidium des Reichstages wurde am Mittwoch
Nachmittag von der Kaiſerin Friedrich in längerer
Audienz empfangen. Kaiſer Wilhelm wird
am Sonntag Morgen in Oldenburg ein-
treffen und bis Montag Mittag als Gaſt des
Großherzogs dort bleiben. Montag Nachmittag
folgt dann die Fahrt nach Wilhelmshaven zurSohn der „Alexandrine“. Der Beſuch
des Königs Humbert von Italien in Berlin
iſt, wie auch von der Krzztg. beſtätigt wird, de
finitiv für den Monat Mai angeſagt worden.
Der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich
erfolgt zwiſchen dem 10. und 16. Auguſt, ſo
daß Kaiſer Fronz Joſeph, ſeinem ausgeſprochenen
Wunſche gemäß, ſeinen Geburtstag, den 18.

Auguſt, wieder in Wien verleben wird. Ueber
die Einführung der neuen Hoftracht am
Berliner Hofe, die aus Kniehoſen und ſeidenen
Strümpfen beſtehen ſollte, iſt der Kreuzztg.
zufolge noch kein entſcheidender Beſchluß gefaßt.
Jn der Angelegenheit iſt erſt die Sammlung
von Material angeordnet. Wie die Entſcheidung
ausfallen wird, läßt ſich heute noch nicht ſagen.

Die „Poſt bezeichnet die von Berliner
Börſenblättern gebrachten Mittheilungen über
Aenderungen in den hohen Hofämtern als un-
begründet.

Parlamentariſches, Das preußiſche
Abgeordnetenhaus iſt am Mittwoch bereits nach
Erledigung einiger Anträge in die Ferien ge-
gangen. Die nächſte Sitzung findet am 30.
April ſtatt. Der Reichstag wird am Freitag
ſeine Oſterferien beginnen, die wohl ebenfalls
bis zum 30. April dauern werden. Die
Sozialkommiſſion des Reichstages hat die Lohn-
klaſſen beizubehalten beſchloſſen. Die Rente ſoll
jährlich betragen in Klaſſe 1 65 Mark, Klaſſe 2
80 Mark, Klaſſe 3 115 Mark, Klaſſe 4 150
Mark. Der Herrenhauspräſident Herzog von
Ratibor war am Mittwoch bei der Kaiſerin
Friedrich zur Tafel geladen Wie der Magdeb.
Ztg. aus München gemeldet wird, bezeichnen
hervorragende bayeriſche Centrumsführer die
Uneinigkeit der Centrumsfraction des Reichs
tages als ſo ſchroff, daß eine Spaltung nur
noch durch ein päpſtliches Dazwiſchentreten zu
verhindern ſei. Die Reichskommiſſion für die
Handhabung des Sozialiſtengeſetzes tagte am
Dienſtag im Miniſterium des Jnnern in Berlin
unter Präſidium des Miniſters Herrfurth. Außer
dem Letzteren nahmen an der Verhandlung
Theil Oberlandesgerichts Präſident Holleben,
OberlandesSenats präſident Dr. LehmannHam-
burg, Senatspräſident des Kammergerichts Delius
und Geh. Rath Meinecke. Die Kommiſſion be-
ſchloß, daß ergangene landespolizeiliche Verbot
des ferneren Erſcheinens der Berliner Volks
zeitung aufzuheben. Die Berathung nahm fünf
Stunden in Anſpruch. Der Beſchluß der
Kommiſſion, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt,
dem Kaiſer ſofort nach der Entſcheidung mitge
theilt worden.

Der bish 7 preußiſche Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorf empfing am
Mittwoch aus Anlaß des Rücktrittes von ſeinem
Poſten eine große Anzahl von Beſuchen, darunter
namentlich viele der in Berlin beglaubigten Mi
litärBevollmächtigten. Am nächſten Sonnabend
a ſich der General zur Kur nach Karlsbad
egeben.

Herzog Adolph von Naſſau iſt am
Mittwoch Mittag in der Hauptſtadt des Groß
herzogthums Luxemburg als nunmehriger Landes
herr eingezogen der Empfang in der mit Fahnen
geſchmückten Stadt war kein rauſchender, aber

doch ein recht herzlicher. Er kann jedenfalls mit
den Sympathieen, welche ihm das Luxemburger
Volk entgegengebracht, zufrieden ſein. Der Her
zog fuhr am Mittwoch Morgen mit einem Extra-
zuge von Koblenz, wo er übernachtet hatte, mit

ſeinem Sohne und Gefolge nach Luxemburg ab.

Jn Waſſerbillig verließ er den preußiſchen Zug
und empfing auf dem paſſend geſchmückten
Bahnhofe, auf welchem eine Ehrenwache von
Gendarmen aufgeſtellt war, die Begrüßung des
Staatsminiſteriums unter Leitung des Dr. Eyſchen.
Der Herzog ſprach ſeinen Dank für die Be
grüßung in einfachen Worten aus und beſtieg
dann mit den Herren den lluxemburgiſchen
Sonderzug, der ihn nach der Hauptſtadt brachte
Auf dem Luxemburger Bahnhofe war die Frei
willigen- Kompagnie des Großherzogthums in
Parade aufgeſtellt. Der Regent wurde hier von
den ſtädtiſchen Behörden begrüßt, und fuhrjdann
mit ſeinem Sohne durch die Straßen der Stadt
nach dem großherzoglichen Palais, wo die
Staatsräthe bereits verſammelt waren. Jn
kurzer Anſprache betonte der Regent ſeine tiefe
Trauer über die Krankheit des Königs-Groß-
herzogs, ſetzte aber hinzu, daß er ſich den an
ihn herangetretenen Pflichten nicht habe ent
ziehen können. Die Verwaltung des Landes
werde im bisherigen Sinne ſtreng verfaſſungs
mäßig weitergeführt werden. Heute Donnerſtag
wird der Herzog vor der Kammer den Eid als
Regent des Großherzogthums ablegen.

Jn ruſſiſchen Blättern iſt von einer tele
phoniſchenVerbindungzwiſchen Berlin
und Petersburg die Rede. Das iſt jeden
falls ein Jrrthum. Die Reichsregierung iſt
Gegnerin aller Telephonleitungen, welche über
die Reichsgrenze führen.

Der Londoner Standard veröffent
licht ein Telegramm aus Waſſhington, wonach
Fürſt Bismarck vorgeſchlagen habe, daß, vorbe
haltlich des Ergebniſſes der SamoaKonferenz,
weder Deutſchland noch die Vereinigten Staaten
ihre Kriegsſchiffe oder ihre Truppen in Samoa
verſtärken ſollten. Der Staatsſekretär Baine
erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden.
Die Meldung iſt übrigens augenſcheinlich un
richtig. Weder in Berlin noch in Waſhington
iſt je die Rede von großen Flottenentſendungen
geweſen, an beiden Stellen iſt aber der Erſatz
der verlorenen Schiffe beſchloſſen. Weiteres
kommt nicht in Betracht.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchenAbgeordnetenhauſe 7 es am Mittwoch großen

Skandal. Man berieth das vom ungariſchen
Reichstage abgeänderte neue Wehrgeſetz und ge
nehmigte auch die Vorlage mit einer Mehrheit
von zwei Dritteln. Dabei behauptete der An
tiſemit Türk unter lebhaftem Proteſt, das öſter
reichiſche Bündniß ſei für Deutſchland ganz
werthlos. Der LandesvertheidigungeminiſterGraf Welfersheimb und Abg. en wieſen
unter lautem Beifall entſchieden dieſe Aeußerung

zurück. Rieger erklärte Namens des Czechen
klubs, ſeine Partei ſtehe für das deutſchöſter
reichiſche Bündniß ein, welches eine Garantie
des Friedens ſei. Graf Lichtenſtein, Graf Coro
nini und Steinwender wieſen gleichfalls die
Aeußerung Türks zurück, welche Fiegl auch
Namens der Antiſemiten verleugnete. Der Prä-
ſident ertheilte Türk eine Rüge. Das Ober-



haus in Peſt genehmigte am Mittwoch gleich
falls die Wehrvorlage definitiv. Jm Unter-
hauſe wurde der Bericht über die Verfolgung
Rohonczy's wegen der Verwundung eines Real-
ſchülers genehmigt.

Frankreich. Aus Paris: Die Ausſtellungs
eröffnung wird ſich am 1. Mai in Paris in
aller Ruhe vollziehen. Die Deputirtenkammer
wird ſich heute Donnerſtag bis Mitte Mai ver-
tagen, und früher werden auch die eigentlichen
Verhandlungen im Boulangerprozeß nicht be-
ginnen. Die Zeit bis dahin wird reichlich durch
die nöthigen Formalitäten aufgebraucht. Jm
Odeon Theater prügelten ſich vor dem ganzen
Publikum ein boulangiſtiſcher und republikaniſcher

Journaliſt. Ja, es iſt bunt in Paris. Die
Abgg. Noquet, Turquet und Laguerre ſind nach
Brüſſel gereiſt.

Orient. Undank iſt der Welt Lohn. Die
ſerbiſche Regentſchaft hatte dem vom König
Milan verbannten, panſlaviſtiſch geſinnten Me-
tropoliten Michael die Rückkehr nach Belgrad
geſtattet der Kirchenfürſt antwortete darauf,
er werde nur dann nach Serbien zurückkehren,
wenn die früheren Rechte der Kirche und die
Beziehungen zum Staat vollkommen wiederher-
geſtellt ſeien. Andernfalls ziehe er es vor, in
Rußland zu bleiben. Dann wird er das wohl
thun müſſen. Rumäniſche Blätter behaupten,
der eigentliche Anſtifter der Atſchinow Expedition
nach Abeſſynien ſei der verſtorbene ruſſiſche
Marineminiſter Scheſtakow geweſen. Atſchinow
habe Beweiſe hierfür vorgelegt, und deshalb ſei
die Unterſuchung wider ihn ſo ſchnell nieder-
geſchlagen. Der frühere bulgariſche Miniſter
präſident Radoslawow und ſein Kollege Jovant-
chow ſind wegen Beleidigung des Fürſten Fer-
dinand zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt.
Beide ſind auch heftige Gegner des Miniſter
präſidenten Stambulow.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Mittwochsſitzung.) Die zweite

Berathung der Alters und Jnvalidenverſicherung wird
fortgeſetzt. Abg. Schmidt Elberfeld (freiſ.) erſucht
die verbündeten Regierungen um Vorlage des Materials
über die Rentenberechnung. Geh. Rath Wödtke ſagt
dies zu. Hierauf werden die S8 40--50 der Vorlage
debattelos genehmigt, ebenſo die folgenden Paragraphen
bis S 62, welche die Schiedsgerichte und andere organi-
ſatoriſche Fragen behandeln. S 63 betrifft das Verfahren
bei Feſtſtellung der Rente. Abg. Hitze (Ctr.) beantragt
dazu, die vorgeeben gutachtliche Aeußerung des Land
rathes über die Höhe der Rente zu beſeitigen. Abgg.
Grillenberger (Soz.), Windthorſt (Ctr.), Schra
der (freiſ.) ſchließen ſich dem an da ſie den Landrath für
keine Seeiſnet Perſönlichkeit zur Begutachtung der Rente
halten. Abgg. von Kardorff (freikonſ.), Hahn (konſ.),
Struckmann (natlib.), Staatsſekretär von Bötticher
entgegnen, der Antrag bedeute ein unberechtigtes Miß
trauensvotum gegen die Landräthe. Es handle ſich hier
um eine Zweckmäßigkeitsfrage und nicht um politiſche Ge
ſichtspunkte. Unter Ablehnung aller Anträge wurde 8 63
unverändert genehmigt. S 67, 68, die von der Reviſion
gegen die Entſcheidung der Schiedsgerichte handeln, wurden
mit einer kleinen Aenderung genehmigt, unverändert und
debattelos die Beſtimmungen über die Auszahlungen der
Renten durch die Poſt (88 69--83). Hierauf vertagte das
Haus die Weiterberathung auf Donnerſtag 12 Uhr.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. (54. Sitzung vom
10. April.) Eine Petition des Gerichtsſchreibers Albath
und Genoſſen in Tilſit wegen Aufbeſſerung ihrer Lage
wird nach kurzer Debatte durch Uebergang zur Tagesord-
nung erledigt. Hierauf begründet Abg. Laſſen den von
ihm eingebrachten Antrag, die Staatsregierung zu erſuchen,
die Anweiſung des Oberpräſidenten der Provinz Schleswig
Holſtein vom 18. Dezember 1888, betr. den Unterricht in
den nordſchleswig'ſchen Volksſchulen, aufzuheben. Kultus
miniſter von Goßler erklärt ſich gegen den Antrag.
Die Anordnung ſei getroffen in vollem Einvernehmen der
geſammten Staatsregierung und ſei durch die Einheit und
die Jntereſſen des Staates bedingt. Er könne deshalb den
Antragſtellern keine Hoffnung machen, daß dieſe Verordnung
wieder aufgehoben werde. Der Antrag wird darauf abge
lehnt. Es folgt Berathung des Antrages Liebermann und
Genoſſen betr. die Beſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle.
Abg. Olzem (natlib.) befürwortet den Antrag, deſſen
Durchführung bei der heutigen günſtigen Finanzlage keinen
Schwierigkeiten unterworfen ſei. Geh. Rath Schmidt
lehnt die Zuſtimmung der Regierung zum Antrage ab, da
die Brücken lokalen Jntereſſen dienten. Abg. von Tiede-
mann (freikonſ.) ſchließt ſich dem an und beantragt Ver
weiſung des Antrages an die Budgetkommiſſion. Abg.
Berger (lib.) widerſpricht dem. Viele kleine Leute, welche
die Brücken paſſieren müßten um ihr Brod zu verdienen,
hätten ſchwere Laſten pon den Abgaben. Abg. Graf
Limburg-Stirum (ſtonſ.) befürwortet den Antrag
Tiedemann, der auch ſchließlich angenommen wird.
Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Dienſtag
den 30. April, Nachmittags 2 Uhr. Kleine Vorlagen
und Petitionen.)

Provinz und Umgegend.
f Stand der Saaten in der Provinz

Sachſen. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende

Angaben: Reg. Bez. Magdeburg: Die
Winterſaaten haben durch Kälte, Trockenheit
und in Folge öfteren ſchroffen Wechſels von
Thauwetter mit ſtarkem Froſt im Allgemeinen
gelitten. Jnsbeſondere werden die engliſchen
Weizenſorten und von dieſen die früh beſtellten
vielfach umgepflügt werden müſſen. Roggen
ſteht beſſer als Weizen, ſtellenweiſe ſogar ſehr
gut. Jn Folge ungünſtiger Witterung iſt die
Frühjahrsbeſtellung ſehr zurückgeblieben. Reg.
Bez. Merſeburg: Vielfach wird befürchtet,
daß durch den ſtarken, im Februar durch Thau-
wetter unterbrochenen Froſt die Saaten arg ge
litten haben, und nur aus einzelnen Theilen des
Bezirks läßt ſich berichten, daß dieſelben gut durch
den Winter gekommen ſind. Mit der Frühjahrs-
beſtellung hat, ungünſtiger Witterung wegen,
kaum begonnen werden können. Reg.-Bez.
Erfurt: Die Saaten haben trotz der Ungunſt
der Witterung wenig gelitten. Es kann daher
der Stand der Saaten und wie dieſelben durch
den Winter gekommen ſind, abgeſehen von den
höher gelegenen Theilen des Bezirks, bezüglich
welcher ſich ein Urtheil für jetzt nicht abgeben
läßt, im Allgemeinen als zufriedenſtellend be
zeichnet werden.

Halle, 10. April. Jn einer geſtern abge
haltenen Verſammlung der Dachdeckergeſellen
wurde beſchloſſen, ebenfalls mit Lohnerhöhungen
an die Meiſter heranzutreten.

f Querfurt. Am Sonntag, den 7. ds.,
Abends, drangen fremde polniſche Arbeiter ge-
waltſam in das Wirthſchaftsgehöft der Domäne
Weidenbach und waren nur durch die Energie
der Wirthſchaftsbeamten zu entfernen. Es ge
lang, den Roheſten, einen Schmied, zu verhaften
und dingfeſt zu machen. Bei ſeiner Durch
ſuchung fand ſich ein von ihm ſelbſt gefertigtes
eiſernes Jnſtrument, ſogenannter Todtſchläger,
vor. Die gerichtliche Unterſuchung und Be-
ſtrafung dürfte ihn eines Beſſern belehren.

f Aus dem Unſtrutthale, 4. April. Jn
Kloſter Roßleben fand geſtern bis zum Abend
die mündliche Prüfung der zwölf Oſter-Abiturien-
ten ſtatt, die alle beſtanden haben, und zwar 4
unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.

F Köſen. Die Holzmeſſe hierſelbſt wird auch
in dieſem Jahre am nächſten Sonntag den 14.
April er. abgehalten. Durch den für die Flöſſerei
günſtigen Waſſerſtand der Saale finden Käufer
Auswahl in allen Sortimenten von Bauholz vor.

Naumburg. Einige junge Leute von hier
hatten dieſer Tage einen Ausflug nach Punkwitz
einem nahen Dorfe, unternommen, und vergnüg-
ten ſich dort mit Teſchinſchießen dabei ſchoß der
eine ſo unvorſichtig, daß die Kugel einem Ge-
noſſen tief in die Wade drang und erſt durch einen
aus der Stadt geholten Arzt entfernt werden
konnte.

f Hohenmölſen, 8. April. Geſtern Abend
gegen 9 Uhr brach in dem hier befindlichen Pa-
noramazelt des auch in Merſeburg bekannten
Herrn Ebbinghaus während der Vorſtellung
Feuer aus und legte in kurzer Zeit das ganze
Panorama in Aſche. Von den Gegenſtänden
ſind nur die Orgel und die Gläſer gerettet.
Bei Bergung dieſer wenigen Sachen hat ſich
Herr Ebbinghaus die Hände verbrannt. Das
Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß, da einige
junge Leute außerhalb ſich neckten, einer von
dieſen an das Zelt prallte, wodurch im Jnnern
aus einer Lampe die Flamme gegen die Lein
wand ſchlug und ſich ſchnell über das Zelt ver-
breitete.

F Wittenberg, 8. April. Der Beſitzer des
hieſigen Hundeparkes, Herr Otto Friedrich, ver
ſandte im September v. J. eine Dogge mit erſt
kurze Zeit zuvor geſtutzten Ohren, die dem
Thiere, wie üblich, mit einem Faden über dem
Kopfe zuſammengebunden waren. Deswegen
war Friedrich wegen Thiergquälerei denunzirt
und in eine Poltzeiſtrafe von 5 Mk genommen
worden. Das hieſige Schöffengericht beſtätigte
nicht nur die Polizeiſtrafe, ſondern erhöhte die
ſelbe noch auf 10 Mk. Friedrich legte gegen
dieſes Urtheil Berufung ein und wurde geſtern
von der Strafkammer, welche die Koſten beider
Jnſtanzen der Staatskaſſe auflegte, auf Antrag
des Staatsanwalts freigeſprochen.

Güſten, 7. April. Eine aufregende Epiſode
ſpielte ſich am Freitag Mittag auf dem hieſigen
Bahnhofe ab. Eine mit dem Zuge von Berlin
ankommende Frau hatte den Waggon, in

welchem ſich ihre ſechs Kinder befanden, ver
laſſen, um in der Reſtauration eine e Kaffee
zu ſih zu nehmen. Hierbei mußte ſie ſich wohl
verſpätet haben; denn als ſie wieder auf den
Perron heraustrat, ſetzte ſich ihr Zug gerade in
Bewegung. Voller Verzweiflung klammerte ſie
ſich krampfhaft an das Trittbrett, kam aber
dabei zu Fall und ward eine Strecke weit mit
geſchleift. Schon vermuthete man das Gräß-
lichſte aber ſiehe da! Als der Zug zum
Stehen gebracht war, konnte die Frau unverſehrt
aus ihrer gefahrvollen Lage befreit werden.
Alles athmete erleichtert auf und nicht am
Wenigſten die liebende Mutter, die dem Tode
ſo nahe war.

Staßfurt, 7. April. Ein Vorfall, der
in ſeiner Veranlaſſung noch der Aufklärung be-
darf, ſpielte ſich vorgeſtern zu ſpäter Abendſtunde
an der Bode ab. Ueber die gurgelnde dunkle
Waſſerfläche vernahm man faſt eine Stunde lang
laute Hülferufe, die von der Bruchſeite herüber-
ſchallten. Endlich machten ſich kühne Männer
auf einem Kahn an die Rettung. Jn krampf-
hafter Umarmung eines Baumes fand man end
lich einen alten Mann, der nur noch mit dem
Kopfe aus dem Waſſer ragte.ſtammen. Räthſelhaft aſcheint, wie der Be

treffende, der ohne Beinkleider herausgefiſcht
wurde, in die Bode gerathen iſt.

F Leipzig. Ein großes Lager von Men
ſchenknochen wurde beim Ausſchachten eines Grund-

ſtückes in der Wurzener Straße zu Leipzig
Reudnitz zu Tage gefördert. Es ſcheint dies die
Annahme zu rechtfertigen, daß ſich an jener
gegen ein Maſſengrab der Leipziger Völkerſchlacht
befand.

4 Leipzig, 10. April. Am vorgeſtrigen
Nachmittag in der dritten Stunde ſprang in der
Nähe der weſtlichen Schrebergärten ein Mann in
die Elſter; trotz der von zwei in der Nähe be
findlichen Arbeitern gemachten Rettungsverſuche
verſchwand derſelbe ſehr bald im Waſſer und iſt
es auch bis jetzt nicht gelungen, den Leichnam
aufzufinden. Durch Recognition der am Ufer
abgelegten Kleidungsſtücke ſtellte es ſich geſtern
heraus, daß es ein mit Familie in Volkmars-
dorf wohnhafter 38 jähriger Klempnergeſelle iſt,
der ſich, jedenfalls mißlicher Verhältniſſe wegen,
das Leben genommen.

Er ſoll von hier

LocalRachrichten.
Merſeburg, den 11. April 1889.

8 Confirmation. Der vergangene Sonn
tag Judica und der kommende Sonntag Palma
rum ſind für die zu Oſtern die Schule verlaſſen-
den Kinder wichtige Gedenktage, weil die meiſten
derſelben an einem dieſer Tage geprüft und
confirmiert werden. Nach drei und mehrmonak
licher geiſtlicher Vorbereitung werden dieſelben
am Altar ihr Taufgelübde erneuern und dann
zum erſten Male das heilige Abendmahl genießen.
Jn den meiſten Kirchen ſchließen ſich die drei
heiligen Handlungen, Confirmation, Beichte und
Abendmahl direkt aneinander und an den beiden
letzteren betheiligen ſich in der Regel die Anver
wandten der Confirman den.

S Der Regierungs- Aſſeſſor Schack zu Merſe
burg iſt zum Regierungs-Rath ernannt worden.

Fs Vortheile der Hagelverſicherung.
Der Miniſter der Landwirthſchaft hat neuer
dings wieder die Landräthe aufgefordert, die
ländliche Bevölkerung auf die wirthſchaftlichen
Vortheile der Hagelverſicherung aufmerkſam zu
machen und zugleich darauf hingewieſen, daß
nach der beſtehenden Grundſteuerverfaſſung im

alle des Hagelſchadens ein Erlaß an der Grunde nicht ſtattfindet.

S Frühling sboten. Seit geſtern ſind die
erſten Schwalben zu uns zurückgekehrt. Eine
Schwalbe macht zwar keinen Sommer, nichts
deſtoweniger läßt ſich aus ihrer Ankunft verſtärkte
Hoffnung auf den baldigen Einzug des Früh-

uüngs ſchöpf en. eS Die jetzt bei den Truppen zur Ableiſtung
ihrer Dienſtpflicht eingezogenen Volksſchul
lehrer und Schulamts- Kandidaten haben
noch den Vortheil, daß ſie mit einer ſechswöchent
lichen Ausbildung davonkommen.

ſchullehrer und Schulamts- Kandidaten zur Aus-
bildung eine zehnwöchentliche Uebung, welche im
Herbſt mit derjenigen der Erſatzreſerve ſtattfindet,

Nach der
neuen Wehrordnung haben in Zukunft die Volks
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und dann noch zwei weitere Uebungen, welche
den beiden nächſten der Erſatzreſerve entſprechen,
zu abſolviren.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Rotizen.) Der Kronprinz von

Dänemark iſt zur Theilnahme an der Bei-
ſetzung der Herzogin von Cambridge nach
London gereiſt. Die Königin von Belgien
hat ſich zur KronprinzeſſinWittwe Stephanie,
ihrer Tochter, nach Miramar begeben. Aus
dem Nachlaſſe des Kaiſers Friedrich ſind nach
deſſen letztwilliger Beſtimmung der Verwaltung
des Berliner Zeughauſes übergeben: eine
Generalsuniform, eine komplette Uniform ſeines
Küraſſier-Regimentes Königin, eine Uniform des
1. Garde-Regimentes z. F. und verſchiedene
Uniformſtücke, die er 1864 getragen hat, eine
Mütze, Mantel, Krimſtecher, ſowie ſeine ſämmt
lichen Kriegsorden, preußiſche und ausländiſche.

Durch eine Exploſion auf der Zeche Erin
bei Dortmund wurden 9 Arbeiter getödtet und
9 verletzt. Jn Bialyſtock in Rußland hat ſich
der Eiſenbahndtrektor Sahn während der Fahrt
im Zuge erſchoſſen. Jm Sachſenwald
erhängte ſich der plattdeutſche Schriftſteller
Burmeiſter, weil er ganz mittellos geworden war.

Die Vitriol Attentate) auf die
Kleider der Damen nehmen in Berlin immer
mehr überhand, denn in den letzten Tagen haben
ſich wiederum zwei Damen bei der Polizei ge
meldet, denen auf eine ſo niederträchtige heim-
tückiſche Art die Garderobe vermittelſt einer
ätzenden Säure ruinirt worden iſt. Trotz der
ſchärfſten Aufmerkſamkeit iſt es der Polizei noch
nicht gelungen, einen der Attentäter zu erwiſchen.

(Unheilbar.) Ein engliſcher Arzt beklagt
ſich in der mediciniſchen Wochenſchrift „Lancet“
über eine Patientin, die er ſeit zwanzig Jahren
von einem anſcheinend unheilbaren Uebel zu
heilen ſucht. Die Dame, ſo ſagt der Arzt, ſteht
früh auf, ißt ein gutes Frühſtück und nimmt
um 2 Uhr ein ſubſtanzielles Diner zu ſich, ſpäter
Thee, und um halb neun ein Nachteſſen mit
einem Glas heißen Waſſer und Branntwein, zu
Bett halb elf. Sie ſpaziert täglich 6 -8 eng
liſche Meilen, klagt nie über Schmerzen und
hält gemeiniglich nach dem Mittag- Eſſen ein
ſtundenlanges Schläſchen. Das Uebel, woran
ſie leidet, iſt, daß ſie die ganze Nacht hindurch
ſchnarcht und zwar ſo laut, daß man es im
ganzen Hauſe hört. Früher begnügte ſie ſich
mit 4 Stunden Nachtmuſi, jetzt fängt ſie gleich

beim Schlafengehen an und ſie ſchnarcht, gleich
viel in welcher Stellung ſie liegt. Sie ſchnarcht
ſo laut, daß ſie 5--6 Mal ſelbſt davon aufge
weckt wird und der Gatte findet ſelbſt im Dach
kämmerlein, wohin er retiriert, keine Nachtruhe.
Er iſt deshalb in Verzweiflung, und der Arzt,
deſſen Kunſt für den Fall nicht ausreicht, wendet
ſich an ſeine Kollegen um Rath.

(Das engliſche Militär) hat in der
letzten Zeit durch allerlei Ausſchreitungen wieder
holt von ſich reden gemacht, aber noch nie war
es ſo arg mit den Exceſſen, wie am Montag in
Lichfield, wo es zu einer ernſten Meuterei kam.
Nachdem ſi h ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen
den Soldaten eine böſe Spannung bemerkbar
gemacht, kam es am genannten Tage unter Be-
trunkenen zu einer blutigen Schlägerei. Die
Militärwache zerſtreute die Kämpfenden mit auf-
gepflanztem Bajonnet. Die Schlägerei ging aber
bald wieder im verſtärkten Maßſtabe von Neuem
les, und zwanzig Soldaten wurden dabei ziemlich
ſchwer verwundet. Später durchzogen die Sol
daten lärmend die Straßen und warfen an 200
Fenſterſcheiben ein.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
r Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eiſen-
Sahun-Prioritäten Litt. K. Die nächſte Zietung
ſindet Ende April ſtatt. Gegen den Coursverinſß von ca.

pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Tarl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str.

13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mk.

GottesdienſtAnzeigen.
Dom: Freitag, den 12. April, Abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt. Prediger Havid.
Katholiſche Kirche: Freitag, den 12. April, Nach

mittags 4 Ubr Kreuzwegsandacht.

Anker-Cichorien ist der beste.

Wieſen- u. Weiden- Verpachtung.
Mittwoch den 17. April er., 11 Uhr,

ſollen im Mospital- Garten bei erſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden
1. Die Heu und GrummetNutzung von der in Burzliebenau'er Flur gelegenen ſogenanntew

langen Wieſe von 5,064 ha, in drei Parzellen auf 6 Jahre;
2. Die Weiden und GrasNutzung von dem 2,773 ha großen verſandeten alten Flußbett der

Saale am Hohendorfer Wehricht bei Meuſchau, auf 6 reſp 12 Jahre.
Schkeuditz, den 10 April 1839.

Königliche O berförſterei.
Aeberzeugung macht wahr.

Unterzeichneter empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine nur ſoliden

T Schuh und Stiefelwaaren
Handarbeit), nicht zu verwechſeln m it dieſer leichten (von vielen Laien

geführten Maſchinenarbeit), welche kaum den halben Werth hat und nur
den Käufer durch billige Anpreiſung anzieht. Jch werde den Preis des
halb billigſt ſtellen. Achtungsvoll

JuxJ. FICHnmE, kl. Ritterſtr. I.
Freiwill. Verſteigerung.

Freitag, den 12. April 1889,
Vormittags e Uhr, l ichzwiſli im Hotel zum halben ondfreiwillig hier den Nachlaß des verſtorbenen

Baron von Rymultowsky beſtehend in
Bettſtelle mit Roßhaarmatratze, Kleiderſecretär,
Schreibtiſch, Sopha, Bücherſchrank, Tiſch,
Kommode, Waſchtiſch, Spiegel, Stühle, Feder
betten, Wäſche, ſowie einer großen Partie
Spielwaaren u. ſ. w.

Das Motiliar iſt aus Kirſchbaumholz ge
arbeitet.

Merſeburg, den 8. April 1889.
Taxg, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 13. April cr., Mittags

11 Ubr, verſteigere ich zwangsweiſe in

P Niederbeuna T1 kupfernen Keſſel u. 1 Schwein.
Verſammlungsort: Gaſthof Bahnhof Beuna.

Wag, Gerichtsvollzieher.
Zwangs- Verſteigerung.

Sonnabend, den 13. d. M., Mittags 12 Uhr,
rſeigere ich im Reſtaurant „zum Augarten“

ier
1 Concertflägel, 5 Gartentiſche
u. eirca 60 Stück Gartenſtühle.

Merſeburg, den 11. April 1889.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 13. d. Mts8., von
Vormittags 9 Uhr an, ſollen im
Casimo vor dem Sixtithore hier, wegzugs-
halber:

Sophas, 3 Kreiderſchränke, 1 großer Wirth-
ſchaftsſchrank, 1 Küchenſchrank, 1 Ausziehe-
tiſche div. and. Tiſche u. Stühle, Bettſtellen,
Federbetten, Uhren, Porzellan, Reſtaurations
lampen u. dergl. mehr, ferner 1 Partie
Wollwaaren, Kleiderſtoffe, Korbwaaren, Schul
ränzel meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

ſteigert werden.
Merſeburg, den 6. April 1889.

Carl Rindfeisch,
AuktionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Anker-Cichorien ist der beste.

Arbeilsbücher
ſind vorräthig in der

h

Baugeräthe Auction.
Dienſtag, den 16. d. Mts. von

Vormittags 30 Uhr an ſollen im
Hauſe des verſtorbenen Maurermeiſters Gieben
rath, Marienſtraße 1, noch eine große Partie
Baugerätbſchaften, wie

Rüſtſtämme, Rüſtbohlen, Leiterbäume, Schoß
riegel, Bretter, Hanfſtränge, Drahtſtifte,
Rohrnägel u. dergl. mehr, ſo vie 2 Decimal
waagen meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg den 11. April 1889.

Carl ind ſteisoh.AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

V GSonnab end, den
13. d. Mts8., trifft ein
Transport

Pänische I.
Ardeumer Pferde

bei uns ein.
Sr.

Von Sonnabend, den
13. d. Mts. ſteht wieder ein
Transport beſte

Altenburger hoch-
tragende u. neumilch.

Kühe u. Färſen
bei mir zum Verkauf.

Druckerei des Kreisblatt. Ottonieillmanm



Größtes Strohhut Lager Merſ eburgs

Ungarnierte Damen-
Von I K. amUngarnierte Mädchen-
Von 0,50 K. am.

Ungarnierte Kinder-
Von G,30 MIK. an.

von 1,50 M. am.

Von 1,00 K. am-Garnierte Kinder-
von O0,75 M. an.Garnierte Schüler-
Von 1,00 M. am.

Garnierte Damen-
Garnierte Mädchen-

Garnierte Herren-
Von 1,25 M. an.

Spitzen und Fantasiehüte ſür Mädchen

Merſeburg Emil Plöhn C Co.

und Knaben von Mk. 0,90 bis Mk. 4,00.
Spitzenhüte für Damen nach neueſten Modellen von Mk. 3,00 an bis zu den allerfeinſten Wiener

und Pariſer Modellhüten.
C Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Fortlaufender Eingang von Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommerſaiſon.

Gr. Ritterſtr.
Ecke.

Unſere Verkaufsräume ſind von Morgens 7 b's Abends 8 Uhr (auch Sonntags)

Fr. OriginalSinger innennh
v vz Küäſel Käſe! Käſe!

S De Von heute ab ſämmtliche Sorten Käſe zu Sommerpreiſen.

S Vraollſaftige Schweizerkäſe à Pfd. nur 80 Pfg.,
S Holländer Mai-Rahmkäſe à Pfd. nur 100 Pfg.,
S Roquefort-Käſe ſchön pikant à Pfd. nur 120 Pfg.
S Altenburger Kümmelkäſe à Pfd nur 45 Pfg.,
S Scharfe Steppenkäſe Stück nur 80 Pfg.,
D Prima reife Sahnenkäſe Stück nur 15 Pfg.,
Honig Pfd. 60 Pfg. Honig Pfd 60 Pfg. Honig Pfd. 60 Pfg.

A. PPICWICa,
Butter- und Käſe- Handlung en gros u. en detail.

Holſteiniſche Miſchbutter
feinſte Marke,

à Pfund 70 PFg.
Adolph Michael.

Altenburger Schulplatz 6.

Frischen Odenwalder Waldmeister,
Neue Malta-Kartoſſeln,

Frische Messinaer Blutapfelsinen,
Eingemachte Preisselsbeeren,

Französische und Türkische Pflaumen,
Amerikanische Apfelstücken

enipfiehlt C. L.
Junge fette Gänfe 60 Pf. p. Pfd.

m

immermann,.

Graue Bettfedern M. 1,30Gute kräftige Gänſefedern e 2,
Halbdaunen 3,Prima Daunen e 3,50verfende in doppelgereinigter ſtaubfreier Waare

franco geg. Nachn. Nicht conven. Federn und
Daunen nehme fre. zurück.

A. A. Urſell, Attendorn i. W.
Anker-Cichorien ist der beste.

Saat- Kartoffeln.
Suttons Magnum bonum,
Odin,
Schneeroſe,
Daberſche,
Mühthäuſer,
ſpäte Zlaue,

hat à Ctr. 4 Mk. Ein verkaufen.
Werd. Völlner, Dürrenberg.
Anker-Cichorien ist der beste.

Gepreßtes Stroh
ſowie Roggenlangstroh u. pa. Heu
offerirt ſehr preiswerth

Walter Friätze, Halle a. S.

geöffnet.

J unübertrofſen in der Leiſtungsfahigkeit, un-
erreicht an Dauer. Für Haushalt und

I Gewerbe. Auf Vunſch gegen Teilzahlung
ohne Breiserhöhung. Anterricht unentgeltlich
Reelle ſchriftliche Garantie Reparatur
Werxkſtatt für alle Syſteme im Hauſe.
Einzige Niederlage: erseburg J

G. Neidlinger, Breitestrasse

Anker-Cichorien ist der beste.
z th. 2 Stuben, 2 KamParterrelogis, h ange a Zubeer

Weißenfelſerſtraße 6 zu vermiethen u. 1. Juli
oder 1 October beziehbar.

Eine Etage wen r W
zu beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Geſlügelzüchter- Verein
für Merſeburg und Umgegend.

VersamFreitag. den 12. d. Mts. Abends 8 Uhr.
Tagesordnung 1) Verfägung über den angekauftem

Stamm Hühner;
2) Vorſtands-Wahl
3) Aufnahme neuer Mitglieder
4) Rechnungslegung;
5) Verſchiedene Mittheilungen.

Der Vorstand.
Geſang VPerein.

Freitag Uedung 7. Uhr für Damen, 72, Uhr
für Herren. Schumann,

Hypolheken Capital
jeder Höhe

Stadttbeater Halle.
Freitag, 12. April Letzte AbendOpernVor

ſtellung Tannhbäuſer. Letztes Auftreten von
Ottilie Ottiker und Guſtav WMemmler.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 12. April. Neues Theater. Tell. Oper.
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Provinz und Umgegend.
f Mücheln. Gelegentlich des am 3. April

im Deutſchen Hofe hierſelbſt ſtattgefundenen
Muſterungs Geſchäfts iſt ein ziemlich frecher
Diebſtahl ausgeführt worden. Während die
Militärpflichtigen aus Crumpa zur Vorſtellung
angetreten waren, wurde einem derſelben aus
einer im anderen Zimmer liegenden Hoſe das
ortemonnaie mit 4 Mk. Geld entwendet. Die

ſofort angeſtellten Viſitirungen waren erfolglos.
t Lützen. Herr Fabrikbeſitzer Rohland hier

von dem ihn betroffenen Unglücksfall ſoweit
hergeſtellt daß er ſein Geſchäft, das übrigens
keinerlei Unterbrechung erlitten hat, gegenwärtig
in ſeinem ganzen Umfange wieder ſelbſt leitet.
Auch ſoll die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen
ein, daß er die vollſtändige Sehkraft des damals
chwerverletzten Auges wieder erlangen werde.
f Wittenberg, 7. April. Die geſtern vor

acht Tagen bei dem erſten Befahren mit einem
Reviſtonszug durch Dammrutſchung beſchädigte
Hafenbahn iſt bereits wieder hergeſtellt und wird
in den nächſten Tagen dem Betrieb, der indeſſen
vorläufig mit Pferden bewältigt werden ſoll,
übergeben werden. Der Verkehr der Knopf'ſchen
Umſchlagſtelle nimmt inzwiſchen mit Aufnahme
der Schifffahrt ſo rapide zu, daß der Betrieb
der Hafenbahn ein dringendes Bedürfniß ge-
worden iſt.

t h 7. April. Ein uner-wartetes Schauſpiel bot ſich geſtern Nachmittag
gegen 4 Uhr den erſtaunten Blicken unſerer Be
wohner dar in ziemlich unbedeutender Höhe
zeigte ſich ein Luftballon, welcher über die Elbe
kommend an Schönberg und Wegenitz vorbei, in
faſt weſtlicher Richtung zog der Anker war be
reits ausgeworfen, ſo daß ſeine Landung jeden
Augenblick zu erwarten ſtand; letztere geſchah
denn auch nicht ohne Ueberwindung mancherlei
Hinderniſſe in dem Parke des Herrn General
lieutenants von Borſtell auf Voßhof; während
der Anker in den Aeſten einer hochſtrebenden
Eiche ſich feſthakte, gerieth der Ballon ſelbſt in
das glücklicherweiſe nicht tiefe Ueberfluthungs-
waſſer des Alands, aus welchem ſich die Jn-
ſaſſen (1 Offizier und 2 Mann der Berliner
Luftſchifferabtheilung) mit leichter Mühe heraus-
arbeiteten. Nach ihren Berichten war die Auf-
fahrt um 12 Uhr Mittags vom Tempel-
hofer Felde aus in Berlin erfolgt; ihre

eiſe hatte bis hierher demnach 4 Stun-
den in Anſpruch genommen; erreicht wurde
eine Höhe von 2500 Meter; ſie fanden
in dieſen Regionen eine überraſchend hohe den
ſonſtigen gewohnten Anſchauungen faſt entgegen-
geſetzte Temperatur von 15 Gr. R., während
der Fahrt hatte überaus trübes Wetter geherrſcht,
welches die Beobachtungen der Aeronauten ſehr
erſchwerte. Auf einem freien Platze im Schloß-
parke mußte der gewaltige Luftkoloß ſeinen letzten
Athemzug aushauchen worauf er ſodann
mit Hilfe der von der Guts Verwaltung
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Arbeiter
zuſammengerollt wurde, welche Arbeit über eine
halbe Stunde in Anſpruch nahm. Hier hatte
man zugleich die beſte Gelegenheit die unge-
wöhnlichen Dimenſionen dieſes ungefähr 12
Centner ſchweren Ballons zu bewundern; ſeine
Höhe betrug gegen 25 Meter, während der
rößte Querdurchmeſſer eine Länge von 10
eter hatte. Die Rückfahrt der Luftſchiffer

nach Berlin erfolgte mit dem fahrplanmäßigen
Zuge um 81 Uhr Abends.

Greiz, 7. April. Zur Feier der vierzigſten
Wiederkehr des Tages der Schlacht bei Eckern
förde würde von den hier nöch lebenden 15
Veteranen folgendes Telegramm an den Herzog
von CoburgGotha, welcher damals als General
an dieſem Gefechte theilnahm, abgeſandt: „Zum
vierzigſten Jahrestage von Eckernförde bringen
ihrem Generale Glückwunſch und donnerndes

och die Veteranen von ReußGreiz.“ Auf das
elegramm traf eine freundliche Antwort ein.

Vermiſchte Nachrichten.
Geſchenke des deutſchen Kaiſers)

Aus NewYork wird berichtet: Dem hieſigen
Zollkollektor iſt durch Verſnittelung des aus

wärtigen Amtes in Waſhington vom dortigen
deutſchen Geſandten eine mit dem Bilde des
deutſchen Kaiſers geſchmückte Uhr zugegangen,
welche der Kaiſer als Geſchenk für den Kapitän
Bennis, früheren Kommandeur des Dampfers
„Niagara“ von der Wardlinie, beſtimmt hat.
Kapitän Bennis hatte die Mannſchaft des ge-
ſcheiterten deutſchen Barkſchiffes „Caroline Su-
ſanne“ an der Küſte von Florida gerettet.
Schweſter Benedicta, Superiorin des neuen
ſtädtiſchen Hospitals in Baltimore, Maryland,
hat durch den dortigen deutſchen Konſul 150
Dollars als Geſchenk des Kaiſers Wilhelm ein
gehändigt erhalten. Von dieſem Gelde ſoll ein
Krankenzimmer eingerichtet werden, das den Na
men des Kaiſers erhalten wird.

(Ein komiſches Abenteuer) fand am
letzten Sonntag in einem Polizei Bureau am
Lützowufer in Berlin ſeinen Abſchluß. Ein
Stubenmädchen das bei einer in der dortigen
Gegend wohnenden Herrſchaft in Dienſten ſtand,
hatte ſich ſeit längerer Zeit mit einem jungen
Mann aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt be-
freundet und benutzte am genannten Tage, als
die Herrſchaft ſich zu einer Feſtlichkeit begab,
die Gelegenheit, den Freund ihres Herzens in
die Wohnung der Herrſchaft einzulaſſen. Ueber
dieſen Beſuch war es ſehr ſpät geworden als
der Beglückte ſich endlich entfernen wollte und
bei dieſer Gelegenheit den dunklen Hausflur
paſſierte, fühlte er, wie er plötzlich auf eine
menſchliche Geſtalt ſtieß. Jn demſelben Augen-
blick folgte ein Aufſchrei: „Ein Dieb, ein Dieb!
Es hat ſich Einer eingeſchlichen!“ Sofort
öffneten ſich die Thüren und heraus ſtürzte mit
brennendem Licht auch der Hausherr, ſowie die
Dienerſchaft, darunter auch die Dulcinea, mit
welcher der vermeintliche Einbrecher ſoeben noch
zuſammen gekoſt hatte. Als Galanthomme
wartete derſelbe ab, daß das Mädchen das Wort
zu ſeiner Vertheidigung ergreifen würde. Statt
deſſen aber ſtimmte das natürlich aufs Aeußerſte
beſtürzte Mädchen in den Schreckensruf: „Ein
Dieb“ mit ein und ließ es ruhig geſchehen, daß
das Opfer als Räuber und Einbrecher zur Wache
geſchleppt wurde. Dort wurde er auf die er-
hobene Beſchuldigung auch vorläufig feſtgehalten.
Seine Erklärungen wurden natürlich als leere
Ausreden behandelt und ſo ſah er mit Schrecken
den unvorhergeſehenen Folgen ſeines Liebesaben-
teuers entgegen. Da meldete ſich in früher
Morgenſtunde ein Mädchen bei dem Kommiſſar,
das ihm im Geheimen eine Mittheilung zu
machen wünſchte. Es war die Heldin des Aben-
teuers; dieſe Unterredung aber, von welcher das
hübſche Kind mit gerötheter Stirn und geſenkten
Augen wieder davonging, hatte den Erfolg, daß
der Verhaftete ſofort in Freiheit geſetzt wurde.
Aufathmend verließ er das Bureau. Seine An-
gebetete aber ſoll ſeit jenem Abend nur noch
eine „angenehme“ Erinnerung für ihn bilden.

(Der für dieſes Frühjahr be
fürchtete große Berliner „Lohnkampf“)
wird allem Anſchein nach nicht zum Ausbruch
gelangen. Die Arbeitseinſtellungen einzelner
Gewerke, wie die der ſeit Monaten im Ausſtand
befindlichen Steinmetzen, ändern wenig an der
Geſammtlage. Auch zu einer allgemeinen Ar-
beitseinſtellung der Bauhandwerker dürfte es
ſchwerlich kommen, wenn es auch an theilweiſen
Ausſtänden nicht mangeln wird. Die leitenden
Kreiſe halten es nicht für gerathen, die vielfach
erſt neu geſchaffenen Fachvereinigungen ohne
Weiteres in Anſpruch zu nehmen oder auf ihre
Unterſtützung zu rechnen.

(Ueber die Hochzeit der drei Nich-
ten des Sultans) und deſſen vierzehnjähriger
Tochter wird aus Konſtantinopel des Genaueren
geſchrieben: Man kann ſagen, daß, ſeitdem Abdul
Hamid auf dem Throne iſt, deſſen Palais noch
niemals ſo viel Freude und Geſelligkeit in ſich
barg, wie bei dieſer Gelegenheit. Jn den Hoch-
zeitstagen folgte Bankett auf Bankett, und der
Sultan ſchien die ganze Zeit hindurch in ſo
roſiger Stimmung, daß Alle, die ihn ſahen und
mit ihm zu verkehren hatten, ſeine Liebenswürdig-
keit nicht genug loben konnten. Die Diners, bei
welchen der „Beherrſcher aller Gläubigen“ in
Perſon präſidierte, hatten ganz europäiſchen An
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ſtrich, und nur der Pilaw am Schluſſe des
Mahles und der Umſtand, daß die Türken den
übrigen Gäſten das Weintrinken ganz allein über
ließen, erinnerte daran, daß man ſich am muha-
medaniſchen Hofe befand. Schüſſeln, Teller e.
waren aus gediegenem Gold. Jedem Bankette
wohnten gegen ſiebzig Perſonen bei, zuerſt kamen
die geiſtlichen Würdenträger daran, ſo ganz unter
ſich, dann die Miniſter, hohe Staatsbeamte und
Geldleute, dann das diplomatiſche Corps mit
unſeren deutſchen, in türkiſchen Dienſten ſtehenden
Militärs und Civilbeamten und ſchließlich die
jüngeren Leute des Palaſtes und der Pforte.
Gleichzeitig wurde in allen höheren türkiſchen
Schulen der Hauptſtadt bankettirt, natürlich auf
Koſten des Sultans, der zu dieſem Zweck die
ausgeſuchteſten Speiſen aus ſeiner Küche ſandte.

(Ein Opfer des Klatſches) wäre bei-
nahe ein junger in der Berliner Königſtadt
wohnender Buchhalter geworden. Derſelbe war
ſeit längerer Zeit mit einem Mädchen aus einer
angeſehenen und wohlhabenden Berliner Familie
verlobt, als er in letzter Zeit einen auffallenden
Wechſel in dem Benehmen ſeiner Braut und
ſeiner künftigen Schwiegereltern bemerkte. Auf
ſeine Frage wurde ihm der Beſcheid, daß man
erfahren, er beabſichtige die Heirath nur, um
ſpäter mit der Mitgift ſeine Schulden zu be-
zahlen. Alle ſeine Betheuerungen, daß die darüber
verbreiteten Gerüchte Klatſch und Verleumdung
ſeien, wies man zurück, ja der Vater der Braut
bedeutete ihm ſogar, er möge die Verlobung als
gelöſt anſehen. Der beſtürzte Bräutigam bat,
flehte, beſchwor, ihm zu glauben, umſonſt, der
Vater erklärte ſeinen Entſchluß für unwider
ruflich. Da empfing in dieſen Tagen die Fa-
milie der Braut die Nachricht von dem Ver-
laſſenen, daß er ſich in ſeiner Verzweiflung das
Leben nehmen wolle und hiermit ihnen ſeine
letzten Grüße ſende mit der heiligen Verſicherung,
daß er als ein Opfer der Verleumdung in den
Tod ginge. Voll Schrecken eilte der Vater der
Braut ſchleunigſt in die Wohnung des Selbſt
mörders und fand ihn auch richtig bereits an
einem Zimmerhaken hängen. Zum Glück kam
man mit den Wiederbelebungsverſuchen noch nicht
zu ſpät er wurde noch rechtzeitig abgeſchnitten
und iſt mit ſeiner Braut wieder vereinigt worden.
Gegen den Urheber des Klatſches iſt die Ver-
leumdungsklage angeſtrengt worden. Der junge
Mann beſitzt thatſächlich gar keine Schulden.

(Jn der Weinpreſſe zerquetſcht.)
Ein Weingartenbeſitzer in Szill in Ungarn machte
die Wahrnehmung, daß aus ſeinem Preß-
hauskeller Wein geſtohlen werde. Um der Sache
auf die Spur zu kommen, verſteckte er ſich im
Keller. Es kamen bald darauf ſechs Strolche,
die ſich zuerſt gütlich thaten und darauf Anſtalten
zur Wegſchaffung eines Faſſes mit Wein trafen.
Als die Räuber Miene machten, den zurückge-
laſſenen Wein ausrinnen zu laſſen, kroch der
Weinbauer zu ſeinem Verderben hervor und
bat die Geſellen, ſich doch mit ihrem Raube zu
begnügen. Einige Knüppelhiebe waren die Ant-
wort. Die Räuber faßten dann den gräßlichen
Entſchluß, ihr Opfer in die Weinpreſſe zu legen
und zu zermalmen, und ſie führten dies Vor
haben aus. Der unglückliche Bauer wurde zu
Tode gepreßt, ſo daß ſein Blut in Strömen her
niederrann, und von dieſem Blute mußte ein des
Weges kommender Tabackſchmuggler, der die
Thür des Preßhauſes offen ſah und eintrat,
trinken. Die Beſtien betranken ſich darauf und
vergaßen ganz, auf den Tabackſchmuggler, der
ſich hinausſchlich, zu achten. Er ſchloß die Thür
des Preßhauſes ab und eilte ins Dorf, um die
fürchterliche That anzuzeigen. Man fand die
Mordgeſellen in total berauſchtem Zuſtande,
ſchlug ſie in Eiſen und transportierte ſie in den
Kerker.

(Damenfriſuren.) Jn Japan kann
man noch heutzutage, trotz des Eindringens der
europäiſchen Mode, faſt immer aus der Friſur
einer Frau ein Urtheil über Stand und Per-
ſönlichkeit derſelben gewinnen. Das Arrangement
des Haares zeigt z. B. an, daß ſie eine Wittwe
iſt und nie mehr heirathen wird. Man kann
Alter und Geſchlecht eines Kindes am Haar er
kennen, und zwar am Haarbüſchel oberhalb des



Halſes, am Haarring auf dem Scheitel oder am
Büſchel, das vorn ſtehen bleibt, während alles
übrige Haar abgeſchnitten wird. Das Haar
eines Mädchens von acht oder neun Jahren iſt
hinten mit rothem Krepp zuſammengebunden,
vorn raſiert. Junge Damen arrangieren ihr
Haar vorn ganz hoch und hinten in Schmetter-
lingsform mit Gold und Silberdraht oder
Federn durchflochten und tragen darin goldene
Kugeln oder ſonſtige auffallende Haarnadeln.
Sehr elegante junge Damen ziehen es vor, das
Hinterhaar in der Form eines halben Fächers
zu coiffüren. Eine verheirathete Frau muß das
Haar in Form eines Waſſerfalls tragen. Eine
Wittwe, die ſich wieder verheirathen möchte,
trägt ihr Haar geflochten und dann um eine
große Schildkrötennadel gewunden, welche hori-
zontal am Hinterkopfe feſtgeſteckt iſt. Wenn
jedoch eine Wittwe feſt entſchloſſen iſt, nie mehr
ſich zu verehelichen, ſo ſchneidet ſie das Hinter-
haar kurz ab und kämmt das Vorderhaar ohne
Scheitel zurück. Man ſieht, die Japanerinnen
müſſen recht viel Phantaſie haben, um alle dieſe
Haartouren zu erfinden.

(Die Frau eines Abgeordneten,
welche ihren Gatten während der jetzigen Seſſion
des preußiſchen Landtages in Berlin Geſellſchaft
geleiſtet, hat in ihren Mußeſtunden das Durch-
ſchnittsalter der Mitglieder des neuen Abgeord-
netenhauſes ausgerechnet. Hiernach betrug am
1. Januar 1889 das Durchſchnittsalter der Mit-
glieder der deutſch-konſervativen und freikonſer-
vativen Partei 53, der Polen 55 der National-
liberalen faſt 56, des Centrums 57, der Wilden
571 der Freiſinnigen 578,, Jahre. Für
ſämmtliche Mitglieder des Hauſes ergiebt ſich
ein Durchſchnittsalter von 542, Jahren. Das
älteſte Mitglied iſt Dr. Peter Reichenſperger
(geb. 1810), das jüngſte der neu eingetretene
Fürſt Czartoryski (geb. 1858.)

(Die Präriebrände) in Dakota in
Nordamerika haben gefährliche Verhältniſſe ange-
nommen, da ein Sturm wüthete und große
Trockenheit herrſcht. Jn Gary war die Luft
mit Sand gefüllt, ſo daß es ganz dunkel wurde.
Jn SüdDakota und Minneſota iſt der Schaden
groß. Jn dem erſterwähnten Staate, in welchem
5 Dörfer faſt ganz zerſtört ſind, wird er auf
700000 Dollars geſchätzt. Auf einigen Eiſen
bahnlinien mußte der Verkehr eingeſtellt werden,
da die Lokomotivführer das Geleiſe nicht ſehen
konnten.

(Wie Geſchäfte gemacht werden.)
Die Frau des jetzt geiſteskranken, früheren ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Haſenclever hat, wie
ſchon mitgetheilt, im Norden Berlins ein Zigarren-
geſchäft eröffnet, bei welcher Gelegenheit auch er
wähnt wurde, die Sozialdemokraten hätten durch
ihre Sammlungen der beklagenswerthen Frau
die Gründung des Geſchäftes ermöglicht. Dieſe
Nachricht iſt aber, wie die Kreuzztg. ſchreibt, un
richtig. Es iſt Thatſache, daß faſt alle in Berlin
und an anderen Orten begründeten ſozialdemo-
kratiſchen Zigarrenhandlungen von einer größeren
Hamburger Firma ins Leben gerufen werden,
welche ſich gern zu dieſem Geſchäftsbetrieb her
beiläßt, ſobald der ſich bewerbende ſozialdemo-
kratiſche Parteigenoſſe nachweiſen kann, daß ſein
Name und ſeine Verbindungen hinreichend ſind,
um einen größeren Kreis von Parteigenoſſen als
Käufer an das zu errichtende Geſchäft zu feſſeln.
Hierdurch erklärt ſich auch, das vielfach ſchon
ein kurzes, aber möglichſt lärmendes Auftreten
als ſozialiſtiſcher Agitator genügt, um einen
völlig mittelloſen Arbeiter in kurzer Zeit zum
Jnhaber eines reich ausgeſtatteten Zigarrenge-
ſchäftes zu machen.

6. Fortſ.] Nachdruck verboten)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von
Endlich leuchteten ſeine kleinen, ſtechenden Augen

in wilder Freude auf, unheilvolles Lächeln um-
ſpielte ſeine dünnen Lippen, als er plötzlich zu
ſammenfuhr, das Papier ſeinen Händen entfiel
und er verſtohlen und haſtig im Zimmer umher-
blickte, während ſein Körper in ängſtlicher Furcht
erbebte, und er halblaut ausrief:

„Ha, was war das Pahl! nichts, weßhalb
auch ſollte ich bange ſein, hier in dieſer Hütte
und ſich dem Tiſche wieder zuwendend und die
Papiere aufnehmend, fügte er hinzu: „Das iſt

für mich. Der alte Jude wird eines Tages noch
ein großer Mann ſein, und ein junges, ſchönes
Weib haben!“ Dieſen Worten folgte ein unter-
drücktes, faſt teufliſches Lachen.

Gleich darauf rollte er die Papiere zuſammen,
legte vorſichtig ein Band darum, dann die Rolle
auf den Tiſch, und betrachtete ſie noch eine Weile.

Dann erhob er ſich, trat hinter den ſchon er
wähnten Verſchlag, kehrte aber bald zurück, ſetzte
ſich nochmals, kreuzte die Arme und verſank in
Nachdenken.

„Ja, es muß ihnen gelingen“, ſagte er, plötz
lich aus ſeinen Gedanken auffahrend „aber das
ſchreckliche Gewitter wenn nur nicht was
war das rief er lauſchend. „Gelobt ſei Vater
Abraham!“ fuhr er fort und eilte zur Thür,
denn ein greller, ſchriller Pfiff war in die Hütte
gedrungen „das war ein Signal und bald werde
ich unermeßlich reich ſein!“

Sobald er die Thür geöffnet, beantwortete er
den Ton vermittelſt einer kleinen elfenbeinernen
Pfeife und lehnte ſich dann in voller Erwartung
gegen einen Pfoſten.

Einige Minuten herrſchte tiefes Schweigen,
dann vernahm er langſam ſich nähernde Fuß-
tritte. Unter Ausrufen und Flüchen arbeitete
ſich endlich unter den Bäumen ein Mann her-
vor, der auf ſeinen Armen einen menſchlichen
Körper trug und ihn auf den Boden der Hütte
legte.

„Hier, alter Jude,“ ſprach er, als dies ge-
ſchehen „da habt Jhr es. Wenn Jhr aber noch
einmal ein Mädchen fangen wollt, ſo thut es
ſelbſt, denn Bill Riley möchte ſich nicht wieder
dazu verſtehen.“

„Wo iſt Mr. Jack?“ fragte der Jude.
„Das iſt leichter zu fragen, als zu beantworten;

wahrſcheinlich aber ein Gefangener, wenn ſie
ihn nicht gar getödtet haben. Jch hatte keine
Zeit, mich danach umzuſehen.“

„Wie iſt das gekommen fragte voll Un-
ruhe Ben David.

„Es mußte uns Jemand belauſcht haben,
denn man kam mit einer Piſtole auf uns los

der Schuß krachte Jack blieb zurück
und das iſt alles.“

„O, mein Herr und Vater! aber meint Jhr
wirklich, daß Jack todt iſt?“ fragte der Jude,
indeß ſeine Augen ſeltſam leuchteten.
„Höchſt wahrſcheinlich gewiß weiß ich's

nicht.“
Ein halb unterdrücktes Lachen des alten Böſe-

wichtes erregte Bill Riley's Aufmerkſamkeit, und
ohne ſich um die wahre Urſache deſſelben zu
kümmern, rief er zornig:

„Wie könnt Jhr doch lachen, da wir glauben
müſſen, daß der arme Jack todt iſt. Jhr alter
Schurke! Verſucht es noch einmal, ſonſt die
Arbeit, ſo ſchwer ſie auch war, iſt gethan, und
nun gebt mir den Lohn, die hundert Goldſtücke,
wie verabredet!“

„Mein Herr und Vater! nein es waren nur
fünfzig, die ich Euch verſprochen

„Jedem fünfzig, alter Geizhals und Betrüger!
und da ich hoffe, Jack doch noch am Leben zu
finden, ſo will ich ſeinen Theil gleich mitnehmen.“

„Nein, nein, ich gebe ſie Euch aber nicht!“
kreiſchte der Jude, welcher ſtark hoffte, Jack
Curdiſch um ſeinen Antheil betrügen zu können.

„Jhr wollt nicht, he?“ rief Bill, wandte ſich
dem Tiſche zu, nahm das Licht und beleuchtete
damit die lieblichen Züge des jungen Mädchens,
daß noch immer bleich und regungslos auf dem
Boden lag, und fuhr dann mit drohender
Stimme fort: „Seht her, Jude, die Arbeit, die
ich für Euch vollbracht, und Gott vergebe mir,
daß ich dieſe unſchuldige junge Dame in ein
furchtbares Unglück geſtürzt! Seht Jhr ſie? Gut,
ſo hört mich an, und merkt Euch wohl, daß ich
nicht der Mann bin, welcher mit ſich ſpaßen
läßt. Wenn nicht in zwei Minuten das Geld
auf dem Tiſche liegt, ſo jage ich Euch ohne alle
Umſtände eine Kugel durch den Kopf!“

Bei dieſen Worten zog er ſeine Piſtole aus
dem Gürtel und richtete ſie auf den Gauner,
der in flehender Stellung die Hände zu ihm
emporgehoben, vor ihm ſtand und mit zitternder
Stimme ſagte: „O mein Gott und Vater, Mr.
Riley, legt doch die Piſtole weg! und ich will
Euch gleich geben all' das Geld!“

Mit einem Blick voll unausſprechlicher Ver
achtung auf den alten Juden ließ Bill Riley

ein gutes Dokument, und von großer Wichtigkeit ſeinen Arm ſinken, ſtellte das Licht wieder auf
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den Tiſch und ſetzte ſich auf einen Stuhl
während der Andere in den Verſchlag trat und
gleich darauf ſeufzend und ächzend, daß er ſich
wirklich von ſo vielem Gelde trennen mußte
mit einem ledernen Beutel zurückkehrte, deſſen
Inhalt er auf den Tiſch ſchüttete und ſagte
„Hier Mr. Riley, haben Sie all' mein Geld
denn ich bin jetzt ein ruinirter Mann!“

Sein Gefährte würdigte ihn keiner Antwort
ſondern zählte das Geld, ſteckte es in die Taſche
und fragte dann den Juden, was er mit der
Dame vorhabe,

wie um ſich zu überzeugen, ob nichts von ihm
zu fürchten ſei und entgegnete mit einem wider-
lichen Lachen, während ſeine kleinen ſchwarzen
Augen in unheimlicher Luſtigkeit funkelten

„Jch denke, Mr. Riley ich glaube, ſie ſoll
Ben David's Weib werden!“

„Was?“ rief Bill in maßloſem Erſtaunen.
„Mein Weib!“ wiederholte der Jude mit einem

ſcheußlichen Grinſen.
„Euer Weib wahrhaftig, ein kapitaler Spaß,

ha! ha! ha! Jhr ſeid auch ein ſo ſauberer,
hübſcher alter Kerl, daß es nicht Eure Schuld
iſt, wenn ſich nicht jedes Mädchen auf den erſten
Blick in Euch verliebt! Sagt mir aber auch,
aus welchem Grunde nehmt Jhr eine ſo junge
Frau, denn einen beſonderen Grund müßt Jhr
haben, ſonſt hättet Jhr es ſicherlich nicht gethan.“

„Bei Vater Abraham, Mr. Riley, ich heirathe
ſie aus Liebe, aus reiner Liebe, weiter nichts
entgegnete Ben, dem forſchenden Auge ſeines
Gefährten ausweichend.

„Aus Liebe ha! ha! ha!“ lachte dieſer aber-
mals. „Aus Liebe! Und Jhr glaubt wirklich
Jhr könnt Bill Riley zum Narren haben
Merkt Euch meine Worte“, fuhr er mit ernſter
Stimme fort, die Hand noch einmal drohend
erhebend: „es handelt ſich hier um ein Geheim-
niß, das Jhr in Händen habt und mir verbergen
wollt, aber ich ſage Euch, ſeht Euch vor in dem,
was Jhr thut, denn kommt durch Eure Schuld
das Mädchen zu Schaden, ſo ſchwöre ich beim
Himmel, daß meine Kugel ihren Weg durch
Euren Kopf finden ſoll! Jhr ſeht, ich weiß
mehr als Jhr glaubt, von der Angelegenheit,
welche die Geburt des jungen Mädchens betrifft,
mit dem Jhr vorhabt, über den Ocean zu gehen.“

Erſchreckt ſtarrte der Jude auf ſeinen Ge
fährten und ſtammelte: „Wie wie habt Jhr
das entdeckt

„Das kann Euch gleichgültig ſein, zeigt Euch
aber, daß ich weiß, was vorgeht, Freund David.
Doch jetzt gehabt Euch wohl, ich muß auf einige
Zeit die Gegend verlaſſen, und will das je eher,
je lieber thun!“

Mit dieſen Worten erhob er ſich und näherte
ſich der Thür.

Emily Nevance, welche mit Aufbietung aller
ihrer Kräfte während dieſer ganzen Zeit ſich
ohnmächtig geſtellt hatte, um vielleicht auf dieſe
Weiſe einiges, ihre Gefangennahme betreffend, zu
erfahren, und welche aus der letzten Unterhalt-
ung die Hoffnung geſchöpft, Bill Riley werde
ſich vielleicht ihrer annehmen, ſprang jetzt mit
einem lauten Schrei empor, wandte ſich dieſem
zu: „Rettet, o rettet! und laßt mich nicht allein
an dieſem Schreckensort!“

Aber ſie hatte vergeblich gehofft, denn Bill
Riley, welcher entweder fürchtete, entdeckt oder
von ihr erreicht zu werden, ſtieß haſtig die Thür
auf und verſchwand in der Dunkelheit der Nacht.

Sobald Ben David ſich mit ſeinem Opfer,
das bei ſeinem Anblick ſchaudernd zurückwich,
allein ſah, näherte er ſich demſelben kriechend
und voll ſataniſcher Freude, ſich die Hände
reibend, während ſeine kleinen ſchwarzen Augen
ſich an der wunderbaren Schönheit des Mäd-
chens weideten.

Endlich vermochte er ſeine Gefühle nicht länger
zurückzudrängen, denn er rief,: „O, bei Vater
Abraham! ſie iſt ſo ſchön, ſo wunderſchön, daß
ich ſie bald zu meinem Weibe nehmen muß.“

Und wohl war Emily Nevance ſchön, ja
wunderbar ſchön zu nennen, als hoch aufgerichtet,
mit gekreuzten Armen, glühenden Wangen und
blitzenden Augen, während jeder Zug ihres Ge-
ſichtes Verachtung ausſprach, ſie jetzt vor ihrem
elenden Verfolger furchtlos daſtand, und mit
feſter Stimme ſagte: „Was bedeutet dies alles,
und weßhalb hat man mich hierher gebracht

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid boldt in. R

(Fortſetzung folgt.)

Ben David blickte ihn einen Augenblick an
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